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Die Teilnehmer der Fr eistädter Stammtischrunde sind bekannt für ihr e Gemütlichkeit. Die r egelmäßi-
gen Treffen biten laufend inter essante Informationen aus allen für uns wichtigen Ber eichen, wozu
Walter Grasböck auch stets sehr kompetente Refer enten gewinnen kann. Seit 10 Jahr en schätzen
dies die Mitglieder unserer Selbsthilfegruppe aus dem Bezirk Freistadt und Umgebung.  Zum Jubilä-
um alles Gute und weiterhin fröhliches Beisammensein für viele Jahre!

INHALT: Spitalskoordinatoren für Österreich / Sitzung mit Prim. Dr. Kramar und Prof. Dr. Biesenbach
Schmerzforschung / Patientenverfügung / Mittel gegen Nierenversagen? / Phosphate in der Nahrung
Großer Radwandertag Wachau / Lebendspende / Prof. Dr. Pohanka / Bauchdialyse – Buchvorstellung
Unsere Stammtische / Neue Dialysestation bei den Elisabethinen eröffnet  / Ausflug in das Waldviertel
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WOHNBAUFÖRDERUNGneu
Eine Initiative von Wohnbau-Landesrat Dr. Hermann Kepplinger

BETREUBARES 
WOHNEN

Diese barrierefreie Wohnform 
ermöglicht älteren Menschen eine 
selbständige Lebensführung und
garantiert bei Bedarf professionelle 
Betreuung in den eigenen vier Wänden. 
Jährlich werden vom Land Oberösterreich 
ca. 300 betreubare Wohnungen errichtet.

Zeitgemäß Wohnen mit größtmöglicher 
Selbständigkeit für SeniorInnen. 

Lesen Sie mehr 
im Infofolder 
BETREUBARES 
WOHNEN!

KOSTENLOS ANFORDERN BEI: 
Abteilung Wohnbauförderung … LDZ 
4021 Linz, Bahnhofplatz 1 
Telefon: 0732-7720-14143/14144
E-Mail: wo.post@ooe.gv.at
www.wohnbaufoerderung-neu.at
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Nach einem sehr
schönen aber langen Win-
ter ist der Frühling mit fast
sommerlichen Tempera-
turen zu uns gekommen.
Es tut der Natur, aber

genauso der Seele gut, wenn die warmen Son-
nenstrahlen das Herz und das Gemüt erhellen und
wenn Energie und Tatendrang neu einkehren. Ich
hoffe, Ihr erlebt dies in ähnlich positiver Weise.

Nun aber gleich zu unserer Vereinigung:
Sicher ist es Euch aufgefallen, dass in der ersten
Ausgabe unserer Zeitung kein Zahlschein beige-
legt war. Wir dürfen dies aufgrund geänderter Vor-
schriften für Briefsendungen nicht mehr tun. Wie
in der letzten Jahreshauptversammlung angekün-
digt, haben wir unsere Vereinskartei auf elektro-
nische Verarbeitung umgestellt. An dieser Stelle
bedanke ich mich sehr herzlich bei Maria Kuritko
und ihrem Gatten Manfred für die Kontroll- und
Anpassungsarbeiten bei der Umstellung.

Für die Führung der Mitgliederdatei ist auch
in Zukunft unsere Maria Kuritko zuständig. Neu-
anmeldungen, Änderungen der Daten bzw. die
Bestellung oder Abbestellung der Zeitschrift
„Diatra-Journal“ bitte weiterhin an:  Frau Maria
Kuritko, Galileistraße 14, 4020 Linz, Tel. 0732
349585 (E-Mail: manfred.kuritko@liwest.at ).
Wer ihr die Einzugsermächtigung aus der letzten
Ausgabe unserer Zeitung nicht zugeschickt hat
bzw. den Mitgliedsbeitrag nicht bereits auf ande-
re Weise bezahlt hat, bekommt Anfang Mai ei-
nen Zahlschein zugestellt.

In den ersten vier Monaten hat sich Einiges in
unseren großen Nephrozentren getan. Im Kli-
nikum W els wurde die III. med. Abteilung still-
gelegt. Primarius Dr. Reinhard Kramar ist in die
wohlverdiente Pension gegangen. Wir sind ihm
zu größtem Dank für seinen Einsatz um die Pati-
enten und die Weiterentwicklung und Verbesse-
rung der Versorgung verpflichtet.

Primar Dr. Kramar wird uns auch weiterhin als
Beirat mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Nach verschiedenen Überlegungen stellte die
Krankenhausleitung den Bereich Nephrologie
und Dialyse unter die Führung von OA Dr. Man-
fred Wallner. Zwei weitere Bereiche wurden
geschaffen. In einem Gespräch mit dem GF Prim
Dr. Walter Aichinger wurde mir mitgeteilt, dass
der nephrologische Bereich inklusive Dialyse
immer von einem Facharzt für Nephrologie
geführt werden wird und dass, wenn die Geneh-
migung erteilt ist, weitere Ausbildungsplätze für
Nephrologie geschaffen werden. Für unsere
Patienten ist es von allergrößter Bedeutung, dass
die Führung und fachärztliche Versorgung in al-
len nephrologischen Abteilungen auch in Zukunft
gewährleistet bleibt.

Auch im AKH Linz gab es einen Wechsel:
Prim. Prof. Dr. Georg Biesenbach ist ebenfalls
in den verdienten Ruhestand gegangen. Auch
ihm gebührt der größte Dank für sein Schaffen,
seine Umsicht und seinen Einsatz für die Pati-
enten. Prof. Dr. Biesenbach habe auch ich per-
sönlich sehr viel zu verdanken. Beide Primari
haben wir bei unserer letzen Vorstandssitzung
geehrt, uns bei ihnen bedankt und ihnen alles
Gute für die Zukunft gewünscht. Sein Nachfol-
ger, Prof. Dr. Erich Pohanka, hat uns schon in
seinem ersten Wirkungsmonat zu sich eingela-
den, um die bestehenden guten Kontakte mit
der Selbsthilfe weiter zu führen und uns näher
kennen zu lernen. Ich bin überzeugt, dass wir
mit ihm im AKH wieder einen großartigen Spe-
zialisten bekommen haben. Wir wünschen ihm
alles Gute und viel Erfolg bei uns in Linz.

Zum guten Schluss bedanke ich mich bei al-
len Vorstands- und Beiratsmitgliedern für die
wertvolle Arbeit und Unterstützung. Ich wünsche
allen unseren Mitgliedern alles Gute, einen po-
sitiven gesundheitlichen Verlauf und viele schö-
ne Momente im Leben!

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,
liebe Freunde !

Euer Rudi Brettbacher
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Spitalskoor dinator en zur Hebung
der Or ganspenderzahlen

Univ.Professor Dr . Ferdinand MühIbacher , Vorstand der Universitätsklinik für Chirur gie
Wien, nahm in einem Artikel der jüngsten Ausgabe des DIA TRA-JOURNALS  (Nr. 1-2009),
zur Situation der Organspende in Österreich Stellung:

Österreich hat bundesweit einen
Einbruch der Spenderzahlen zu verzeich-
nen, die auf 20,3 pro Million Einwoh-
ner zurückgegangen sind. Ähnliche Wer-
te wurden nur im Jahr 2OO4 beobach-
tet, womit ein absoluter Tiefstand er-
reicht ist. Es hat sich auch innerhalb Ös-
terreichs gezeigt, dass die vier Regionen
völlig unterschiedliche Spende-
frequenzen aufwiesen. So hat die Ost-
region im Jahr 2008 den langjährigen
Durchschnitt der Jahre 2OO1 bis 2007
eingestellt. Das war aber nicht genug, um etwa
die Region West, die noch im Jahr 2007 so er-
folgreich war, auszugleichen.

Im Rahmen von ÖBIG Transplant (öster-
reichisches Bundesinstitut für Gesundheitswesen)
werden aktuelle Maßnahmen diskutiert, das
Organspendewesen strukturell stärker in die ein-
zelnen Spenderkrankenhäuser hineinzutragen.
Die Überlegung geht dahin, so genannte
,,Spitalskoordinatoren“  einzusetzen,
insbesondere um das Bewusstsein für die Organ-
spende in diesen Spitälern zu heben. Diese Spitals-
koordinatoren sollen die Unterstützung des
Krankenhausdirektors erhalten und so einen
Überblick über alle Bereiche des Krankenhauses
erhalten, wo potentiell Spender gewonnen wer-
den können. Das sind eben nicht nur die opera-
tiven Intensivstationen, sondern auch die Stroke-
Units (Schlaganfall-Einheiten) oder internistisch
geführte Wachstationen. In allen diesen Berei-
chen sollen retrospektiv Analysen durchgeführt
werden, ob es in vergangenen Zeiträumen po-
tentielle Spender gegeben hat, die nicht realisiert
werden konnten. Es sollen auch laufend Statio-
nen mit einem diesbezüglichen Potential gesucht

und potentielle Spender diskutiert
werden. Diese, vom ,,Spanischen
Modell“  hergeleiteten Spitals-
koordinatoren sollen das Bewusst-
sein der Spitalsärzte für die Organ-
spende schärfen, und im gegebenen
Fall auch unterstützend im Rahmen
der Spenderbetreuung eingreifen.
Mit dieser Strukturverbesserung, so
hofft man, wird das Bewusstsein für
die Organspende entsprechend ge-
hoben. Erfolge sollen sich schon im

laufenden Jahr abzeichnen.

Telefon-Spr echstunde:  Wer allgemeine
Fragen zur Transplantation hat oder spezielle
österreichische Probleme ansprechen möchte,
hat die Möglichkeit, den bekannten Vorstand der
Chirurgie am Universitätsklinikum des AKH
Wien, Univ.Professor Dr. Ferdinand Mühlbacher,
in der Diatra-Jour nal -Telefon-Spr echstun-
de am Donnerstag, 4. Juni 2009 zwi-
schen 15 und 17 Uhr , zu fragen.
Tel. Nr.: 01/40 400 6896

Zahl der Spender - laut den
statistischen Angaben von ÖBIG:

Österreich gesamt: 171 (2008), 180 (2007),
202 (2006), 200 (2005)
Spenderzahlen in OÖ:  32 (2008), 45 (2007),
43 (2006), 40 /2005), 42 (2004)

Transplantationen - Österreich: 692 (2008),
679 (2007), 765 (2006), 721(2005)
Transplantationen in OÖ: 40 (2008), 61 (2007),
46 (2006), 48 (2005), 56 (2004)

Univ.Pr of.Dr.Mühlbacher
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Dank und Anerkennung bei unser er V orstandssitzung
 am T ag der Nier e

Primar Dr . Kramar - Pr of. Dr . Biesenbach

Nach einer überaus herzlichen
Begrüßung überreichte Obmann
Rudolf Brettbacher kleine Präsen-
te an die beiden Ehrengäste. Bei
dieser besonderen Sitzung durften
wir uns überdies  der  Anwesenheit
von Mag. Julius Lukas erfreuen, der
auch nach dem Ableben seiner
Gattin Helga gern an den Veran-
staltungen unserer Vereinigung teil-
nimmt. Er hat sich bereit erklärt,
uns als juristischer Beirat auch
weiterhin zur Verfügung zu stehen.
Mag. Julius Lukas wird darüber hi-
naus beim ÖBIG-Transplant (Ös-
terreichisches Bundesinstitut für
Gesundheitswesen) als
Patientenvertreter unsere
Interessen wahrnehmen
und folgt in dieser Funkti-
on dem kürzlich verstor-
benen Beirat Dr. Günter
Kubka nach.

Am Tag der Sitzung war
zugleich internationaler
Tag der Nier e. Primari-
us Dr. Kramar erklärte
dazu einiges über dessen
Bedeutung und den Ge-
danken der Vorbeugung.
Ein besonderes Anliegen
war es ihm dabei, auf den richtigen Blutdruck
hinzuweisen, weil dieser u.a. für die Lebensdau-
er einer Niere ganz besonders wichtig ist. Die
Entwicklung auf dem Gebiet der Organspende

Zur Vorstandssitzung am 12.3.2009 im Seer estaurant Kolmer am Pleschinger See wur den die
beiden Primarii Dr . Reinhard Kramar und Pr of. Dr. Georg Biesenbach eingeladen. Beide traten
mit Ablauf des Monats März den Ruhestand an.

schilderte er als unerfreulich. An-
hand einer Statistik ist deutlich
zu erkennen, dass 2008 zu we-
nige Patienten transplantiert wur-
den.

Rudi Brettbacher berichtete
über die Arbeit an einem neuen
Schulprojekt zur Förderung der
Organspende in Zusammenar-
beit mit dem Forum Organ-
transplantation Oberösterreich.
Ein Flyer ist in Ausarbeitung,
dessen Hauptthemen Eignung,
Entnahme und Transplantation
von Organen sein werden. Sei-
tens der Ärzte bemüht sich Prof.

Dr. Udo Illievich sehr dar-
um; er ist auch schon aktiv
in dem Projekt tätig. Dabei
zeigt er anhand von betrof-
fenen Personen auf, wie
sich die Lebensqualität
durch eine erfolgreiche
Transplantation für einen
Menschen ändert, der auf
eine Nierenersatztherapie
angewiesen ist. Gedacht ist,
mit Infor mationen über
Organspende in Schulen,
Krankenhäuser, Dialyse-
zentren usw. zu gehen und
Jugendliche sowie Erwach-

sene über Organspende und Transplantation zu
informieren.

Zur Sprache kam auch das Jahr 2009 als das
Jahr des Charles Robert Darwin. Der bekannte

Obmann Rudi Brettbacher dankt
Prof. Dr. Biesenbach -

-  und Prim.Dr . Kramar sehr herzlich
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britische Forscher gilt wegen seiner wesentlichen
Beiträge zur Evolutionstheorie als einer der be-
deutendsten Naturwissenschaftler.  Er selbst, wie
auch seine Mutter,  teilten ein ähnliches gesund-
heitliches Schicksal wie viele von uns. Kurz seine
Lebensgeschichte: Darwin verliert seine Mutter
im Alter von acht Jahren, als sie an einem myste-
riösen Gallen-Nierenversagen stirbt. Charles
Darwin geht später auf wissenschaftliche Reisen.
Als er von diesen zurück kehrt, leidet er an ähnli-
chen Symptomen wie seine Mutter. Chronisches
Nierenversagen war bis vor etwa einem halben
Jahrhundert absolut tödlich!

Zum Darwin-Jahr wird es heuer übrigens di-
verse Veranstaltungen geben, die noch bekannt
gegeben werden. Der Abend klang nach Erörte-
rungen einiger fachlicher Themen und interessan-
ten Gesprächen ruhig und gemütlich aus.

Ein großer Arzt und Mensch: Primar
Dr . Reinhar d Kramar zum wohlver dien-
ten (Un)ruhestand

Von einem „Gott in W eiß“ hat er so gar nichts
an sich. Es ist müßig, über seine medizinische
Kapazität und fachliche Kompetenz oder seine
vielfältigen Aktivitäten zu sprechen - all das ist
völlig unbestritten und weit über die Grenzen
seines Faches hinaus bekannt. Aber er ist mehr
als ein hervorragender Vertreter seiner Zunft:
Primar Dr. Reinhard Kramar ist jemand, der
den hippokratischen Eid, seine Kenntnisse und
Fähigkeiten stets zum Besten der Menschen
auszuüben, in einem Maß Ernst genommen hat,
das seinesgleichen sucht. Jeder, der mit ihm zu
tun hatte, ob als Patient oder als Angehöriger,
konnte das erfahren.

Obm.Stv. Helga Ortbauer , Prof.Dr. Biesenbach, Primar Dr. Kramar, Obmann Rudi Br ettbacher  Unsere Ärzteschaft,
 flankiert von der Patienten-Selbsthilfegruppe - gemeinsame Arbeit zum W ohl aller!
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Für ihn endete
die Obsorge für die
ihm Anvertrauten
nicht einmal mit
dem Dienstschluss
oder an der Gren-
ze seines Ab-
teilungsbereichs.
Er war präsent im
besten Sinn des
Wortes, kümmerte
sich schier um al-
les, auch um die
kleinsten Details.
Die Befunde derer, die ihm am Herzen lagen
(und wer tat das nicht?), schien er allesamt aus-
wendig zu kennen. Was kann ein solcher Mensch
anderes werden als Arzt?

Primar Dr. Kramar wird der Vereinigung der
Dialysepatienten und Nierentransplantieren
Oberösterreichs als medizinischer Beirat erhal-
ten bleiben. Es scheint, dass neben dieser Funk-
tion auch andere Tätigkeiten gar nicht erlauben,
dass man von einem „Ruhe-Stand“ sprechen
könnte. Wir hoffen aber, dass er den Zustand,
der in seinem Fall etwas schwammig als Pension
bezeichnet wird, in vollen Zügen genießen kann.

Petra Wimberger (Schriftf.Stv.)

Prof. Dr . Biesenbach über gibt das
Primariat an Pr of. Dr . Pohanka

Der allgemein sehr beliebte Primarius der In-
ternen II, Prof. Dr. Georg Biesenbach, befindet
sich seit 1. 4. 2009 im wohlverdienten Ruhe-
stand. Einen Tag zuvor gab es eine kleine Feier
im AKH, an der die Geschäftsleitung, die
Primariärzte, sowie zahlreiche Ärzte und Pflege-
personen, Bedienstete aus Verwaltung und La-
bor, sowie ehemalige Bedienstete teilnahmen.

Prof. Dr. Biesenbach hielt in launiger Art ei-
nen Rückblick über 35 Jahre AKH, die Zeit sei-
ner Tätigkeit im Haus und lud anschließend zu
einem Büffet.

Sein Nachfolger, Prim.Prof. Dr.
Pohanka, war bei dieser Abschieds-
feier anwesend und wurde am ersten
Tag an der neuen Wirkungsstätte von
Prof. Dr. Biesenbach bei den Visiten
begleitet und vorgestellt.

Eine persönliche Vorstellung fin-
det sich auch in dieser Ausgabe von
Diaplant Aktuell (Seite 16).

Die Ära Biesenbach

Als Nachfolger von Primar Prof. Dr.
Jan Zazgornik hatte  Univ.Doz. Dr.

Georg Biesenbach am 1. Mai 1998 die Leitung
der II. medizinischen Abteilung am Allgemeinen
öffentlichen Krankenhaus der Stadt Linz über-
nommen.

Georg Biesenbach wurde 1948 in Wipper-
fürth bei Köln (Deutschland) geboren und kam
bereits im zarten Alter von vier Wochen nach
Österreich. 1973 promovierte er und trat 1974
seinen Turnusdienst im Allgemeinen öffentlichen
Krankenhaus der Stadt Linz an. Von 1978 bis
1983 absolvierte der dreifache Familienvater
seine interne Facharztausbildung. Seit 1978 ist
der Verfasser zahlreicher wissenschaftlicher Ar-
beiten in der Dialyseabteilung des AKH mittätig
und wesentlich am Aufbau des Diabetes-
Schulungszentrums mitbeteiligt gewesen..

Univ. Prof. Dr. Georg Biesenbach ist Mitglied
zahlreicher medizinischer Gesellschaften und hielt
regelmäßig Vorträge im Ausland, vor allem zu
den Themen Diabetes und Nephrologie. Als sei-
ne vorrangigsten Ziele sah der langjährige Leiter
der Inneren Medizin II die Reduzierung chroni-
scher Erkrankungen mit Spätschäden. Seine
Arbeits- und Forschungsschwerpunkte waren
Nephrologie, Diabetes und diabetische Nephro-
pathie.

Humane Medizin und Patientenfreundlichkeit
waren für ihn kennzeichnend und brachten ihm
im Lauf der Jahre große Beliebtheit bei Mitar-
beitern und Patienten ein. Er kümmerte sich um
jeden einzelnen Patienten in sehr persönlicher
Weise und brachte mitunter auch scheinbar „Un-
mögliches“ zustande.

Prim.Dr . Kramar mit dem Logo „W elttag
der Niere“ auf der Brust
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Wenn die Schmerzhemmung im Rücken-
mark versagt, werden Schmerzen chronisch.
Herkömmliche Medikamente helfen nicht lan-
ge, denn Gewöhnungseffekte und Nebenwir-
kungen machen den Nutzen zunichte. Julia
Knabl, Robert Witschi und PD Dr. Andreas Hess
haben jetzt einen Weg gefunden, die Schmerz-
hemmung gezielt zu aktivieren, ohne die unan-
genehmen Wirkungen auszulösen. Sie unter-
suchten die Rezeptoren der Schmerz-vermit-
telnden Nervenzellen genau und fanden einen
Wirkstoff, der wie ein Schlüssel nur in die „rich-
tigen“ Untereinheiten passt.

Für ihre Studie wurden sie beim Deutschen
Schmerzkongress in Berlin mit dem mit 7.000
Euro dotierten ersten Preis der Kategorie
Grundlagenforschung des Förderpreises für
Schmerzforschung 2008 ausgezeichnet.

Der Preis wird jährlich vergeben von der
Deutschen Gesellschaft zum Studium des
Schmerzes e.V. Stifterin ist die Grünenthal
GmbH (Aachen).

Schmerzreize aus allen Körperregionen wer-
den über spezialisierte Nervenzellen des Rü-
ckenmarks zum Gehirn vermittelt und dort ver-
arbeitet. Im Rückenmark wirken verschiedene
Botenstoffe an diesem Prozess mit, auch hem-
mende wie gamma-Aminobuttersäuer (GABA),

die wie ein Filter wirken und Schmerzreize ab-
mildern. Bei chronischen Schmerzen, zum Bei-
spiel durch Rheuma oder Nervenverletzungen,
versagt dieser Filter.

Schmerzforschung:
Medikamente, die die Wirkung von GABA

verstärken, können die Hemmung im Rücken-
mark wieder aufbauen. Als Tabletten verab-
reicht wirken sie jedoch nicht nur im Rücken-
mark, sondern auch im Gehirn, wo sie Gedächt-
nisstörungen, Schläfrigkeit und andere unange-
nehme Nebenwirkungen hervorrufen. Außer-
dem setzt bald ein Gewöhnungseffekt ein und
die Medikamente wirken nicht mehr ausrei-
chend. Mit Hilfe von gentechnisch veränderten
Mäusen, deren Rezeptor für GABA leicht verän-
dert war, fanden sie heraus, welche Untergrup-
pen des Rezeptors die erwünschte, schmerz-
lindernde Wirkung der Medikamente vermittel-
ten. „Es stellte sich heraus, dass die für die
Schmerzlinderung verantwortlichen Unter-
einheiten verschieden von denen sind, die die
unerwünschten Wirkungen vermitteln“, schil-
dert Julia Knabl. Eine gute Nachricht – denn nun
konnten die Forscher auf die Suche nach einem
Wirkstoff gehen, der nur die erwünschten Re-
zeptoren anspricht.

Schmerzlinderung ohne
Gewöhnungseffekt

Ein solcher Wirkstoff ist die Substanz L-
838.417. Sie hatte im Experiment ebenso gute
Wirkung gegen Schmerzen wie Morphin, ohne
jedoch einen Gewöhnungseffekt zu haben. Un-
tersuchungen mit der funktionellen Kernspin-
tomografie zeigten darüber hinaus, dass durch
den Wirkstoff auch die Repräsentation des
Schmerzes im Gehirn deutlich vermindert wur-
de. Quelle: http://www.jour nalmed.de/

Schmerzforschung: Schmerzlinderung ja,
unerwünschte Wirkungen nein

Ob es auch gegen solche Schmerzen jemals
ein Heilmittel geben wird?
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Wissenswertes zur Patientenver fügung

Unter einer Patientenverfügung versteht man
ein Dokument, in dem festgehalten wird, welche
medizinischen Maßnahmen getroffen werden dür-
fen, wenn man zu einer diesbezüglichen Meinungs-
äußerung selbst nicht mehr in der Lage sein sollte
(z.B. durch Bewusstseinsverlust über viele Tage oder
Wochen). Dies betrifft vor allem Wiederbelebung
sowie lebensverlängernde Maßnahmen wie künst-
liche Beatmung und Ernährung.

Die Patientenverfügung tritt in Kraft, wenn man
als Patientin nicht mehr in der Lage ist, persönlich
den Willen zu äußern und eine Heilung der Krank-
heit nicht mehr möglich ist. Sie hilft den behan-
delnden Ärzten, die Therapie an den Wünschen
des Patienten auszurichten und damit dem Patien-
ten ein menschenwürdiges Sterben entsprechend
den eigenen Vorstellungen zu ermöglichen.

Die Willenserklärung beschreibt eine konkrete
Lebenseinstellung zum eigenen Sterben und bein-
haltet die Bitte an den Arzt, die Behandlungs-
entscheidungen in diesem Sinne zu treffen.

Wie bzw. wo bewahre ich eine Patienten-
ver fügung auf?

1.) Die Erstellung sollte gemeinsam mit dem
Arzt des Vertrauens gemacht werden. Eine Patien-
ten Verfügung kann entweder ganz in eigenen Wor-
ten geschrieben werden, oder man bedient sich dazu
eines Formulars. Sie muss die Unterschrift eines
Arztes aufweisen, der den Verfasser durch medizi-
nische Aufklärung beraten hat und in dessen per-
sönliche Überlegungen einbezogen wurde. (Dassel-
be gilt, wenn die Verfügung zu einem späteren
Zeitpunkt abgeändert wird.) Auch Sie selbst müs-
sen die Patientenverfügung unterschreiben (oder
drei Zeugen wenn Sie selbst nicht mehr dazu in der
Lage sind).

2.) Die Verfügung sollten Sie immer mit sich
tragen, z.B. in Ihrer Geldbörse, oder zumindest eine
„Hinweiskarte“ wo sich die Verfügung befindet.

3.) Teilen Sie Ihren Vertrauenspersonen,
Verwandten, Freunden, usw. mit, wo sich die
Patientenverfügung befindet, damit sie im
Notfall Bescheid wissen. Gegebenenfalls
händigen Sie eine Kopie aus.

4.) Die Patientenverfügung ist spätestens
drei Jahre nach ihrer Errichtung oder ihrer
letzten Erneuerung vom Patienten durch neu-
erliche eigenhändige Unterfertigung unter
Angabe des aktuellen Datums zu erneuern.
Quelle: OÖ.Nachrichten Spezial „einfach le-
ben - Betreuung und Pflege in Oberösterreich“

TIPP
Das Formular einer Patientenverfügung (Wil-
lenserklärung) und eine Broschüre mit Infor-
mationen  kann man bei HOSPIZ ÖSTER-
REICH unter der Telefonnummer 01/803
9868 anforder n. Im Internet: www.hospiz.at
oder  http://www.patientenver fuegung.or.at/

SOZIALRA TGEBER 2009

Manfred Prechtl hat wieder zahlreiche
„Sozialratgeber“ des Landes OÖ. besorgt.
Die sehr nützlichen Broschüren werden
bei den Stammtischen ausgegeben. Man
kann sie aber auch direkt beim Land OÖ
oder bei der Sozialplattform OÖ. bestel-
len: Telefon 0732 – 667594

Der Sozialratgeber 2009 wird VÖLLIG
KOSTENLOS zugesandt.

Er enthält auf 145 Seiten wichtige soziale
Richtsätze, Beratungs- und Betreuungs-
angebote, Angebote für Menschen mit Be-
einträchtigungen und nützliche Kontakt-
adressen im ganzen Land.
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Endlich V er fahr en gegen Nier enversagen ?
Ein Silberstreif am Horizont....

Nachwuchs-Mediziner will in den nächsten Jahr en Verfahren gegen
Nierenversagen zur Anwendung bringen.

Dass sie krank war, hat Julia Tappe
nicht richtig wahrhaben wollen. Als 24-
Jährige mit einem gesunden Lebenswan-
del - was soll da passieren? Aber dann,
vor 14 Tagen, begann ihr Urin sich zu
verfärben, wurde rot. „Sah aus wie
Traubensaft.“ Sie ging zum Hausarzt,
dem war klar, dass irgendwas mit den
Nieren nicht stimmte, tippte auf eine
Entzündung, verwies sie an einen Fach-
arzt - eine Woche sollte sie warten.

Doch das war der Pharmareferentin
zu lang. Sie suchte im Internet - und stieß auf die
Telefonhotline der Nierenexperten am Uni-Kli-
niken Essen. Als sie am Montagabend letzter
Woche um 19 Uhr anrief, hatte sie zufällig direkt
den Chef an der Strippe. Prof. Andreas Kribben
bestellte sie für den nächsten Morgen, 9 Uhr.
Die gesunde junge Frau war ein Notfall - akutes
Nierenversagen!

Eine Schreckensdiagnose - denn es gibt
meist keine Heilung

Eine Schreckensdiagnose, selbst bei „nur“
akutem Nierenversagen. In wenigen Fällen
springt die Niere wieder an und arbeitet
zumindest teilweise wieder.

Warum die Nieren in den Streik treten und
wie man das verhindern kann, will Dr. Thorsten
Feldkamp herausfinden. Der 35-Jährige hat dazu
ein Forscherteam zusammengestellt und kann in
den nächsten drei Jahren konzentriert daran ar-
beiten.

Denn die Dr.Werner-Jackstädt-Stiftung finan-
ziert die Arbeit des Jungmediziners mit 300 000
Euro. Damit kann ein Fünf-Personen-Team he-
rangehen, den nächsten Schritt auf dem Weg
zur Therapie zu gehen.

Soviel wissen die Forscher bereits:
Die Nieren sind fast ebenso sensibel wie
das Gehirn. Ein leichtes Absinken des
Sauerstoffgehaltes im Blut und gleich-
zeitig viel Arbeit, um Medikamente aus
dem Körper zu filtern, das überfordert
die Kraftwerke der Nierenzellen, die Mi-
tochondrien. Freie Fettsäuren schädi-
gen sie und ohne Energieversorgung
stellen die Zellen den Betrieb ein. Die
Niere schaltet ab, der Körper vergiftet
sich allmählich selbst.

Der Ansatz von Dr . Feldkamp:  Durch
ein Eiweißpräparat die freien Fettsäuren abfan-
gen und so die Kraftwerke der Nierenzellen in
Betrieb halten. In drei Jahren, so hofft Feldkamp,
könnte es um den nächsten, ganz großen Schritt
gehen: den Test am Menschen. Noch ist das nur
ein Silberstreif am Horizont. Aber wenn dem
Team das gelingt, kommt es einer medizinischen
Sensation gleich, die große Auswirkungen hat -
für die Betroffenen, aber auch für das Gesund-
heitswesen insgesamt. Andererseits: Das Gegen-
mittel, das Eiweißpräparat, wird aus Blutspenden
gewonnen - die gibt es nicht unbegrenzt.

Julia Tappe ist die eine von hundert Patien-
ten mit akutem Nierenversagen, der man helfen
konnte. Alle anderen müssen hoffen, dass Feld-
kamps Forschungen Erfolge haben.

Die Arbeitsgruppe von Dr. Thorsten Feld-
kamp wurde von einer unabhängigen Fachjury
aus zehn Bewerbungen zur Förderung ausge-
wählt.

Internet: www.derwesten.de/nachrichten/
staedte/essen/2009/1/20/news-106659933/
detail.html
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Sonne maßvoll - und ohne Reue genießen !

Unter dem Motto „Sonne ohne Reue“ initiiert die Krebshilfe auch in diesem Jahr eine
österreichweite Kampagne, die auf die Schattenseiten der Sonne hinweisen soll. Der Tenor des Projekts:
Wer sich „hautschonend“ verhält, vermindert sein Hautkrebsrisiko deutlich. Und: Wenn Hautkrebs
früh entdeckt wird, kann er gut behandelt werden. Wir wollen keine Ängste vor der Sonne schüren,
sondern darauf hinweisen, dass der richtige Sonnenschutz wichtig und notwendig ist, und ein
Selbstverständnis für den richtigen Umgang mit der Sonne schaffen“, erklärt Krebshilfe-Präsident Paul
Sevelda.

So sollen im Zuge der Kampagne etwa zahlreiche „Bädertage“ stattfinden, an denen man in
Freibädern in ganz Österreich Menschen an das Thema Hautschutz heranführen und beraten will. Auf
der Webseite der Österreichischen Krebshilfe finden sich neben dem detaillierten Kampagnen-Fahrplan
und weiterführender Information auch verschiedene Broschüren zum kostenlosen Download – darunter
die aktualisierte Publikation „Haut und Krebs“.

( Österreichische Krebshilfe / Pressemitteilung / Netdoktor, 06.04.2009)

Diese Aktion kommt unserer gesundheitlichen Situation sehr entgegen, da besonders
die transplantierten Patienten sich vor direkter Einwirkung der Sommersonne schützen
müssen. Die besonderen Wirkstoffe ihrer Medikamente verbieten ihnen jedes
Sonnenbad ernsthaft.

Immer mehr Menschen in den Industrieländern haben zu hohe Phosphat-Spiegel im Blut.
Vor allem Nier en-Patienten leiden nach Angaben des Berufsverbandes Deutscher Internisten oft
an einer sogenannten Hyperphosphatämie.

Folge könnten Arteriosklerose, Herzinfarkt
oder Osteoporose sein. Anlässlich des Welt-
nierentages am 12. März forderte der Berufs-
verband daher eine Kennzeichnung des Phos-
phat-Gehalts von Lebensmitteln. Nur dann könn-
ten Verbraucher abschätzen, wie viel Phosphat
sie täglich zu sich nehmen.

Lebensmitteln werden Phosphat-Salze als
Stabilisatoren oder Geschmacksverstärker zuge-
setzt. In erster Linie seien dies Fastfood- und
Fertigprodukte. So seien Fleisch- und Wurstwa-
ren, Käse, Backwaren und Süßgetränke
besonders phosphatreich. Aber auch Milch- und
Getreideprodukte sowie Nüsse enthielten grö-
ßere Mengen. „In den allermeisten Fällen kann
der Konsument nicht entscheiden, ob und wie

viel Phosphat enthalten ist, denn die Gesamt-
menge an Phosphat ist nur in seltenen Fällen auf
der Verpackung angegeben - zudem meist als
unverständliche E-Nummern“, kritisiert Inter nist
Johannes Mann.

Vor allem für Patienten mit Nier en-
schwäche könnten die Phosphat-Zusätze
gefährlich sein.

 Da ihre Nieren das Blut nicht genug filtern,
haben sie oft zu hohe Phosphat-Konzentratio-
nen im Blut. 30 bis 50 Prozent der Patienten
leiden trotz Dialyse an einer Hyper-
Phosphatämie.  Menschen mit chronischer
Nierenschwäche sollten täglich weniger als 0,8
bis 1 Gramm Phosphat zu sich nehmen..

Ärzte für bessere Kennzeichnung von Phosphaten
in Lebensmitteln

Quelle: www.morgenpost.de/wissen
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Eintreffen und Registrierug: Samstag, 6. Juni, ab 9 Uhr auf dem
Rathausplatz Melk. Start: 10 Uhr .

Wir radeln von Melk über Spitz nach Krems. Bis Krems ergibt sich eine Strecke von ca. 40 km. Wer
sich diese Distanz nicht zutraut, radelt nur 20 km bis Spitz und verbringt dort ein paar nette Stunden.
Mit dem Schiff geht es von Krems via Zwischenstopp in Spitz (Zusteigen der Kurzstreckenradler)
wieder retour nach Melk. Selbstverständlich wird es ein gemütliches Radwandern mit Pausen und
Versorgungsstationen werden.  Die Wachau möchte schließlich genossen werden, und „Leistungs-
sport“ soll es auf keinen Fall sein. Um 12,- Euro kann man auch ein Fahrrad ausleihen, wenn man kein
geeignetes hat. Bei der Rückfahrt auf dem Schiff werden wir kulinarisch verwöhnt.

Auch Nor dic W alking und W ander n

Liesl Netter (Obfrau der Herz-Lungentransplantierten) hat sich bereit erklärt,
parallel zum Radfahren für jene, die nicht so gerne mit dem Drahtesel fah-
ren, die Möglichkeit zum Nordic Walken bzw. Wandern anzubieten und zu
organisieren. Als Strecke wurde die Distanz Willendorf - Spitz gewählt. Start
ebenfalls um 10 Uhr. Bitte einen diesbezüglichen Wunsch bei der Anmel-
dung bekanntgeben.

6. Radw ander tag für Transplantier te
Melk - Spitz - Krems
Die Wachau er radeln

6. Juni 2009 - Interna tionaler Tag der Organspende

und Dialy sepatienten
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Konzert am Samstagabend

Aus Anlass des Internationalen Tages der Organspende wird
gemeinsam mit den Betreibern der „Arena Melk“ ein Konzert
organisiert. Dieses Konzert soll eine Veranstaltung für alle Men-
schen werden. Wir wollen das Thema Organspende und Trans-
plantation mehr ins Gespräch bringen und als Transplantierte
unsere Lebensfreude zum Ausdruck bringen.
„The Rounder Girls“  haben bereits zugesagt, Höhepunktes
aus ihrem Repertoir für uns zu präsentieren. Wir freuen uns
auf diese großartigen, stimmgewaltigen Künstlerinnen. Arena
Melk, 20 Uhr.

Jene die in Melk oder Umgebung nächtigen, sollen auch am
Sonntag nicht zu kurz kommen.
Für die besonders Sportlichen gibt es an diesem Tag die Mög-
lichkeit, eine anspruchsvollere Radtour zu unternehmen. Wir

denken derzeit an eine Streckenlänge von ca. 50 - 60 km. Kulturbegeisterte  erleben eine Führung
durch das Stift Melk oder besichtigen die nahe gelegene Schallaburg.

Anmeldung und weitere Details

Thomas Tost, Tel. 0664 / 12 45 428 /  E-Mail: tx-radeln.2009@hlutx.at

Anmeldeschluss ist 20. Mai 2009 . Das Anmeldeformular bitte rechtzeitig anfordern. Man kann
sich aber auch via Internet anmelden: www.hlutx.at/index.php?id=226
(Hier scheinen  alle aktuellen Detailinformationen sowie die genaue Fahrtroute auf; ebenso eine Liste
von Hotels für eine eventuelle Nächtigung in Melk)
Eingeladen sind nicht nur die Transplantierten unserer Vereinigung, sondern selbstverständlich auch
die Dialysepatienten!
Or ganisation:  Öst- Verband der Herz- und Lungentransplantierten SHG NÖ,  ATSF - Austrian
Transplant Sports Federation, sowie Arena Melk

Sonntag, 7. Juni 2009 - Sport oder Kultur

Wirkliche Freude erwächst nicht aus Behagen oder Reichtümern oder dem Lob der Menschen, son-
dern daraus, dass man etwas Lohnendes tut. - William Grenfell

Da es sehr förderlich für die Gesundheit ist, habe ich beschlossen glücklich zu sein.  -  Voltaire

Die Menschen haben eine Zukunft, wenn sie es verdienen, eine Zukunft zu haben.  -  Gregory Chaitin

Man muss sich einfach Ziele setzen, dann kann man sich auch Umwege erlauben. - Charles de Gaulle

Die Natur muss gefühlt werden...  Alexander von Humboldt
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Das Or gan eines Lebenden empfangen
DER ST ANDARD schr eibt über Lebendspende

Die angesehene österreichische Tageszeitung DER STANDARD beschäftigte sich am
2. April eingehend mit der Möglichkeit der Lebendspende. Bei uns ist diese „Lebendspende als
Liebesspende“ immer noch recht selten. In anderen Ländern (z.B. Skandinavien, USA) beträgt
ihr Anteil schon bei etwa 40 bis 50%. Die Lebendnierenspende schenkt nicht nur neue
Lebensqualität, sondern ertieft auch die menschliche V erbundenheit von Empfänger und Spender .

Franz Vranitzky spendete seiner Frau eine,
Niki Lauda bekam eine von seiner Freundin. Rund
900 Menschen warten in Österreich derzeit noch
auf eine Niere. Die Wartezeit auf eine mortale
Nierenspende liegt in Österreich bei zwei bis drei
Jahren - für die Patienten eine Zeit des zermür-
benden Wartens an der Hämodialyse. Die Blut-
reinigung an der Maschine bedeutet für sie eine
Reduktion der Arbeitsfähigkeit, eine strenge Diät
und überhaupt eine massive Einschränkung der
Lebensqualität. Trotz der relativ guten Situation
durch die Widerspruchregelung in Österreich, gibt
es einen Mangel an Nieren von Verstorbenen.
Haben die Betroffenen das Glück die Niere ei-
nes Lebendspenders zu bekommen, werden ih-
nen bange Jahre des Wartens erspart.

Vorteile der Lebensspende
Die Erfolgquote bei Lebendspenden liegt bis

zu doppelt so hoch als bei transplantierten Or-
ganen von Verstorben. „Bei der Mortalspende
kommt es im Rahmen des Sterbeprozesses zur
Aktivierung von Botenstoffen, die einen
Schädigungsprozess in der Spenderniere akti-
vieren können. Weiters wird das Organ nach der
Entnahme mit einer Nährlösung auf +4° abge-
kühlt und oft erst 24 bis 36 Stunden später nach
einem weiteren Transport in eine andere Klinik
wieder implantiert“, erklärt Herwig Holzer, von
der Klinischen Abteilung für Nephrologie und
Hämodialyse am LKH Graz die Prozedur bei der
Organentnahme von Hirntoten.

Bei einer Lebendspende könne hingegen
unter besten Bedingungen das Organ entnom-
men werden und sofort am nächsten Operations-

tisch wieder implantiert werden, sodass praktisch
keine Gewebeschädigung entsteht, die später im
Empfänger eine Abstoßungsreaktion auslösen
könnte. Der wesentliche Vorteil für den Organ-
empfänger liegt also in der raschen Verfügbarkeit
und der guten Planbarkeit des Transplantations-
zeitpunktes. Dabei gilt: je näher die Blutsver-
wandtschaft, desto besser das Resultat.

Wer spenden kann
Prinzipiell kann jeder gesunde Mensch nach

entsprechender Vorbereitung eine Niere spen-
den. „Im Allgemeinen wird man dies für enge
Blutsverwandte empfehlen wie Eltern, Kinder
oder Geschwister. Andererseits ist aber dank
moderner Medikamente, die die Abstoßungsre-
aktion unterdrücken können, auch eine Trans-
plantation ohne Gewebeübereinstimmung, also
zum Beispiel zwischen Ehepartnern möglich“,
fügt Holzer hinzu.

Denn auch Nierenspenden von nicht bluts-
verwandten Lebenspartnern weisen eine hohe
Erfolgsquote auf. Heute funktionieren rund 90
Prozent der Partnerspenden. Das Risiko für den
Spender entspricht dem allgemeinen Risiko bei
Operationen. Eine amerikanische Studie nennt
fünf Todesfälle auf 19.368 Lebendspenden. Nach
der Organentnahme muss der Spender allerdings
mit vier bis sechs Wochen Arbeitsunfähigkeit
rechnen. „Langfristig besteht lediglich ein gering
erhöhtes Risiko für Bluthochdruck“, so Holzer.
Die Angst die verbleibende Niere durch einen
Unfall oder einen Tumor zu verlieren sei außer-
dem unbegründet, weil extrem unwahrscheinlich.
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Auch bei nicht identen Blutgruppen von
Spender und Empfänger gibt es Erfolg zu verbu-
chen. Erstmals vor 15 Jahren wurde in Japan
die AB0-inkompatible Form der Organ-Verpflan-
zung durchgeführt. Auch im Allgemeinen Kran-
kenhaus Wien wurden bislang drei solche Trans-
plantationen erfolgreich durchgeführt, so Hol-
zer. Das Prinzip erklärt er so: „Mit aufwändigen
Adsorber-Techniken können die Blutgruppen-
antikörper aus dem Blutkreislauf mit einer Dia-
lyse vor und nach der Transplantation herausge-
waschen werden.“ Die Technik sei jedoch teuer.

Menschliche V erbundenheit
Erfahrungsgemäß bestehe die höchste Moti-

vation für Lebendspenden bei Eltern. Die Spen-

de für einen Lebenspartner setze hingegen eine
starke und stabile Beziehung voraus. Ein wichti-
ger Satz steht dazu in der Information über die
Lebendnierenspende für Nierenpatienten und
ihre Angehörigen vom LKH Graz: „Selbstver-
ständlich soll die Spende freiwillig sein und aus-
schließlich von Liebe, starkem Familien-
zusammenhalt oder Freundschaft ausgehen.“
Eine wesentliche Information, denn nicht immer
ist der Umgang mit dem Thema in Familie und
Beziehung einfach. „Die Seelenverwandtschaft
zwischen Organspender und -empfänger ist aber
ein wesentlicher Vorteil gegenüber der anony-
men Mortalspende“, ist sich Holzer sicher.

Gefahr der Abstoßung
Mit dem Risiko, dass der Körper das Trans-

plantat stark abstößt, muss jeder Nieren-
empfänger rechnen. „Dank des kombinierten
Einsatzes modernder immunsuppressiver Medi-
kamente ist die schwere akute Transplant-
Abstoßung aber selten geworden“, sagt Holzer.
So liege die Ein-Jahres-Funktion nach Lebend-
spende bei nahezu hundert Prozent und nach
Mortalspenden bei 90 - 95 Prozent. Das Zehn-
Jahre-Transplantat-Überleben liegt bei 80 Pro-
zent.  Eventuelle Abstoßungsreaktionen können
meist erfolgreich behandelt werden. „Neuerun-
gen stellen vor allem gezielte Antikörper-
behandlungen dar“, so der Mediziner.

„Mehr Lebendspenden“
Derzeit stammen in Österreich fünf bis zehn

Prozent der Nieren von Lebendspendern. Ange-
sichts der Wartezeiten auf ein Organ und der
doch meist erheblichen Verschlechterung des
Gesundheitszustandes der Kranken, wünscht sich
Holzer noch mehr Lebendspenden. „Patienten
mit Nierenversagen kann so eine gute Lebens-
qualität ohne Hämodialyse ermöglicht werden -
allerdings nicht ohne sorgfältige Selektion und
Vorbereitung von Spender und Empfänger“.

Trotz der durch die Widerspruchsregelung re-
lativ guten Situation in Österreich: Immer wieder
sterben Menschen auf der Warteliste!

Diaplant-Gestalter W alter Kiesenhofer lebt seit zehn
Jahren mit einer Niere seiner Gattin Rosi, die nach wie

vor „pumperlgesund“ ist. (OÖN--Bericht 2008)

Quelle: Der Standard-Online, 2.4.2009
http://derstandard.at/?id=1237229026393

Auch one Übereinstimmung der
Blutgruppen möglich
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Univ. Pr of. Dr . Erich Pohanka
Nachfolger von Pr of. Dr . Biesenbach im AKH Linz

Univ. Prof. Dr . Pohanka ist seit 1.4.2009 Primarius
der Nephrologie und Dialyse (II. Interne Abteilung)

Der 55-jährige Nephrologie-Spezia-
list war zuletzt Oberarzt bei Prof. Dr. Hörl
in der Abteilung für Nephrologie und Di-
alyse am Universitätskrankenhaus AKH
Wien.
Die Eckdaten seiner beruflichen Lauf-
bahn: 1972-1978 Studium der Medizin
an der Universität Wien / ab 1980 Aus-
bildung zum Internisten an der II. Medizi-
nischen Universitätsklinik Wien
1986 Facharzt für Innere Medizin / 1987-1989
University of California, San Francisco (Stipen-
dium der Max Kade Foundation, Inc., New York)
Oberarzt: seit 1991 in der Abteilung für Nephro-
logie und Dialyse an der Universitätsklinik für
Innere Medizin III.
1992 Habilitation für das Fach Innere Medizin
1997 Er nennung zum Universitätsprofessor
Er ist Autor und Mitautor zahlreicher wissenschaft-
licher Publikationen.
Arbeits- und Forschungsschwerpunkte:
Nieren- und Hochdruckerkrankungen sowie
Nachsorge nach Nierentransplantation

Beim  letzten Treffen von AustroTransPlant
(29. Bis 31. Oktober 2008) in Zell am See wirk-
te er neben Prof. Dr. Margreiter, Prof. Dr. Mühl-
bacher und Prim. Dr. Kramar , sowie weiteren
Experten für Transplantation entscheidend mit.
Prof. Dr. Pohanka ist zur Zeit stellvertretender
Vorsitzender von AustroTransPlant und wird in
der nächsten Periode die Führung dieser wichti-
gen Institution übernehmen.

Am 22. April 2009 lud Prof. Dr . Pohanka
Obmann Rudolf Brettbacher und Schriftführer
Walter Kiesenhofer zu einem Begrüßungs-
gespräch ein, um seinem Wunsch Ausdruck zu

verleihen, mit der Selbsthilfe der Dialyse-
patienten und Nierentrans-plantierten
zusammenzuarbeiten. Wir versicherten,
dass wir von unserer Seite die ärztlichen
Bestrebungen jederzeit unterstützen wer-
den, soweit wir dazu in der Lage sind.

Er stellte bei dieser Gelegenheit zwei
neue Videoproduktionen vor, die unter
seiner Leitung als Hilfe für Patienten
entstanden sind. Eine richtet sich an

Dialysepatienten, die sich noch nicht für oder
gegen eine Transplantation entschieden haben
und trägt den Titel „Nierentransplantation – pro
und conra“.

Die zweite Video-Produktion ist für bereits
transplantierte Patienten gedacht und behandelt
die „Compliance“, also das gewissenhafte Ein-
nehmen der verordneten Medikamente.

Besonders das „Compliance-Video“  möch-
te Professor Dr. Pohanka in einer Info-Veran-
staltung öffentlich vorstellen und in einer anschlie-
ßenden Diskussion auf die Themen konkret ein-
gehen. Wir werden Kontakte zu den Selbsthilfe-
gruppen anderer Organgruppen herstellen, so-
dass auch Herz-Lungen-Transplantierte, Leber-
transplantierte usw. davon Nutzen ziehen kön-
nen.

Was Prof. Dr. Pohanka gleich zu Beginn sei-
ner  neuen Aufgabengebiete bedrückt, ist die Not-
wendigkeit, Patienten rund um die Uhr dialysie-
ren zu müssen, weil anders der Ansturm nicht
bewältigt werden kann. Vom AKH wurde zwar
die Aufstockung von 12 auf 16 Dialysemaschinen
grundsätzlich genehmigt, jedoch spießt es sich
am so genannten „Landesbedarf“. So müssen
einige Patienten leider mitten in der Nacht zur
Dialyse kommen, was natürlich eine besondere
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Belastung ist. Manche könnten vielleicht zu den
Elisabethinen wechseln, aber das ist psycholo-
gisch und auch medizinisch nicht ganz leicht.

Ein weiterer Wunsch des neuen Leiters der
II. Internen im AKH ist es, ein eigenes Haus-
Fernsehprogramm ins Leben zu rufen, das Be-
lange des AKH Linz zum Gegenstand hat und

neben guter Unterhaltung vor allem Informatio-
nen für alle Patienten bietet.

Prof. Dr. Pohanka eilt ein hervorragender
Ruf als einfühlsamer und fachlich hervorragen-
der Arzt voraus - die besten Voraussetzung für
die Nachfolge des als überaus menschlich und
sehr kompetent bekannten Prof. Dr. Biesenbach.

Das schönste Ostergeschenk:
Ein neues, besseres Leben

Als Rudolf BrettbacheramKarfreitag2000NiereundPankreas
transplantiertbekam,war dasderStartin einesorglosereZukunft

ST. GEORGEN/G. „ Os-
tern als Neubeginn „ Bei
Rudolf Brettbacher aus St.
Georgen/Gusentrifft dieszu,
denn am Karsamstag vor
neun Jahren bekam er ein
neues Leben geschenkt,
eines mit weniger Sorgen
und mit mehr Qualität. Seit
1967 lebte der heute49-jäh-
rige EDV-Kundenbetreuer

mit der Diagnose Zucker-
krankheit, musstesich jahr-
zehntelang Insulin spritzen.
Musste erleben, wie seine
Augen Schadennahmenund
seine Nierenwerte immer
schlechter wurden. ŒMeine
Perspektivenwaren Dialyse,
Blindheit, Beinabnahmeund
Tod. Die Transplantation
von Niere und Bauchspei-

cheldrüsewar meine einzige
Hoffnung•, soBrettbacher.

Licht am Ende
des Tunnels

Die Entscheidungdafür war
eine leichte, auch wenn die
Risikennicht zu leugnenwa-
ren.Ende1999kamderdrei-
facheFamilienvaterund Rot-
kreuzmannauf die Wartelis-
te, vier Monate später, am
Karfreitag, kam der ersehnte
Anruf: ŒKommensie in die
Klinik, sie bekommen ihre
Organe!• Noch am selben
Tag lag Brettbacherim OP.
Als er am Karsamstag in der
Innsbrucker Uniklinik auf-
wachte, begann sein neues
Leben.ŒEintraumhaftesund
normales mit Tabletten als
einzige kleine Einschrän-
kung•. Aber: Keine Dialyse,
die Schäden der Zucker-
krankheitsindgestoppt!
Gemeinsammit zwei Gleich-
gesinnten hat Brettbacher
seine Erlebnisse auch in
einem Buch festgehalten:
ŒTransplantation.UnserWeg
in eine neue Zukunft•, gibt
es im Buchhandeloder über
rudolf.brettbacher@
24speed.at. re

ŒIchwollte nie aufgeben!• Schonvor der Transplantation
war Rudolf Brettbacher (r.) als Freiwilliger beim Roten
Kreuz tätig. Heuteengagierter sich nicht nur als Rotkreuz-
Offizier, Lehrbeauftragterund Landesreferentfür Freiwillige
sondernauch als Obmannder Vereinigungder Dialysepa-
tientenundNierentransplantiertenOÖ (www.diaplant.at).

F
ot

o:
E

nö
ck

l

NEUES VOLKSBLA TT vom 25.2.2009



DIAPLANT AKTUELL

Seite 18 Mai 2009Nummer 2/19. Jg.

Annemarie:
Lachen ist die
beste Medizin
- und hat auch

nur gute
Nebenwirkungen! Nicht selten vernimmt man in jüngerer Zeit

den Ruf nach innerer Einkehr,
nach Stille und Zurückwendung
in unsere Innenwelt ;

ja dass dergleichen für das Weiterleben
der menschlichen Rasse
unabdingbar notwendig geworden sei.

Begnadeten SprachwerkerInnen
gelingt es nun Gott sei Dank,
diese neue VerInnerlichung
gesellschaftsmächtig durchzusetzen.

An erwachsene PersonInnen,
an JugendlichInnen, selbst an
besonders aufgeweckte KindInnen
tragen sie diese Innenschau fleißig heran.

Die MitgliedInnen der hochlöblichen Innung
zur Förderung neuzeitlichen Innenlebens
finden mit  ihren GefolgsleutInnen
wohlbereitetes Terrain vor

und wenden sich gewiss nirgends
an bloße DummköpfInnen. Soviel ist klar!

BeamtInnen, VertragsbedienstetInnen,
HochschülerInnen und DoktorInnen
demonstrieren ihre Innenschau täglich.

So sprechen die VorsitzendInnen
der neugegründeten Sprachliga
zur Förderung wahrer InnenWerte
in diesem Zusammenhang

mit der ihnen eigenen Bescheidenheit
von einem neuen Meilenstein
für die gesamte MenschInnenheit.

Was machen Kannibalen aus Ärzten?
 Hot Docs!

Ein verliebtes Pärchen unterhält sich: „Ach, Lieb-
ling, schenk mir doch ein Kind“, haucht sie.
Er entsetzt: „Aber Schatz, Kinder werden doch
nicht geschenkt, sondern geboren!“
„Oh ja, dann bohr mir bitte eins !“

Was ist der Vorteil bei einem Viagra-Kind?
Es kann von Geburt an stehen!

Die kleine Kathi kauft sich schon fünfmal eine
Kinokarte für den gleichen Film.  Die Dame an
der Kinokasse wundert sich und fragt: „Warum
kaufst du immer die gleiche Kinokarte?“
Sagt Kathi: „Was soll ich machen? Der Mann
am Eingang reisst sie mir immer ab!“

Aus dem Polizeibericht: Festgenommen wurde
der Betrüger Hans Hauser, weil er ein Mittel feil-
geboten hat, das angeblich das ewige Leben
sichert. Wegen des gleichen Delikts wurde der
Verhaftete bereits 1416, 1698, 1804 und 1922
festgenommen

Ein Rasenmäher und ein Schaf stehen nebenei-
nander auf der Wiese. Sagt das Schaf: „Mäh.“
Antwortet der Rasenmäher: „Von dir lass ich mir
nix befehlen!“

Es gibt Zeugnisse. Der Sohn des Fußballers
kommt nach Hause. Fragt ihn sein Vater: „Und
- wie ist dein Zeugnis?“
„Gut!“ sagt der Sohn strahlend. „Mein Vertrag
für die zweite Klasse ist um ein Jahr verlängert
worden.“

Treffen sich zwei Vampire. Fragt der eine: Na,
wie geht’s? Antwortet der andere: Danke, man
beißt sich so durch…..

Schöne neue InnenW elt

Sandra Bast
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Karin Pisar:  CHARL Y UND DIE „NABELSCHNUR“
Mein erstes Jahr mit Bauchdialyse

- UNSER BUCHTIPP -

Nach der Diagnose, dass sie Dialysepatientin
sein wird, hat sich Karin Pisar nach einiger Zeit
entschlossen, eine Art Tagebuch zu fuhren. Ihr
Buch beschreibt das erste Jahr mit der Dialyse,
ihre Erfahrungen, die sie zuvor und dann mit
ihrer Krankheit gemacht hat, sowie die Erlebnis-
se mit Krankenhäusern und Ärzten. Es handelt
davon, wie Karin Pisar diese manchmal sehr
schwere Zeit gemeistert hat und wie es ihr heute
geht.

Mit einem Augenzwinkern versucht die lebens-
frohe Nierenpatientin, dieses doch recht ernste
Thema zu beschreiben. Das Wichtigste bei all
dem, was sie erlebt und erfahren hat, ist ihr, dass
sie den Humor niemals verloren hat.

Der Titel  „Charly und die Nabelschnur“ klingt
geheimnisvoll und macht neugierig. Wer ist
Charly? Ein Haustier, ein menschlicher Partner,
der Kosename für ein Auto? Die Wahrheit ist
viel nüchterner: Charly ist die Maschine, die jede
Nacht für Karin Pisar die Bauchfelldialyse be-
werkstelligt. Eigentlich heißt das
Gerät „Cycler“ und bietet
dialysepflichtigen Patienten durch
die Blutwäsche während des nächt-
lichen Schlafes viele Vorteile. Vor
allem ist die Methode sehr scho-
nend und kommt durch die lange
Dauer des Vorgangs der natürli-
chen Reinigungsfunktion der Nie-
re möglichst nahe. Man muss auch
nicht so arg Durst leiden und auch
nicht so streng Diät halten wie bei
der Hämodialyse – und man ist an
kein Dialysezentrum gebunden.

Dass die Bauchfelldialyse aber
auch Nachteile hat, musste Karin
Pisar leidvoll erfahren, wenn sich
die Eintrittsstelle des Katheters

(KAST) entzündete. Man kriegt dies zwar rasch
in den Griff, aber da sie auch allergisch gegen
Pflaster ist, war das immer ziemlich lästig für sie.

Das kompakte Taschenbuch liest sich flüssig
und unterhaltsam. Auch wenn sie vom
bettlägrigen Vater erzählt und dass sie ihn mit
ihrer Mutter pflegen musste, verfällt sie in kei-
nen klagenden Ton. Selbst als die Mutter offene
Beine bekam und für längere Zeit ins Spital
musste, am 1.1.2009 trotz aller ärztlicher Kunst
schließlich dennoch verstab, erzählt die Autorin
so, wie man Dinge betrachten muss, die nicht zu
ändern sind.

Was bei der Lektüre ihres Büchleins weiter
auffällt, ist die große Dankbarkeit, die sie allen
Menschen gegenüber hegt, die ihr Geduld und
Verständnis entgegenbringen. Ob das nun ihr
Mann und ihre Familie ist, ihr „Big Boss“ in der
Firma oder das Personal des AKH Linz, das sie
betreut – sie ist allen dankbar und drückt dies auf
der letzten Seite, sozusagen als Zusammenfas-

sung ihrer Gefühle, deutlich aus.

Karin Pisar wurde 1968 in Linz
geboren. Sie ist hauptberuflich
als Kanzleileiterin in einer
Rechtsanwaltskanzlei tätig und
seit September 2006 Dialyse-
patientin.
Das Büchlein ist heuer im Ver-
lag BOD (Books on Demand,
Deutschland) erschienen.
ISBN  9783837089905
Es kann mit dieser Nummer in
jeder Buchhandlung bestellt
werden. Selbstverständlich kön-
nen Sie es über unser Diaplant
Aktuell direkt beziehen.
Preis: 6,90 Euro (amazon.de)



DIAPLANT AKTUELL

Seite 20 Mai 2009Nummer 2/19. Jg.

DIAPLANT - ST AMMTISCHE

Linz:
Mit dem  Faschings-Stammtisch landeten am

26. Februar die Linzer wieder einen Tag „hin-
ter“  dem Aschermittwoch. (Man hätte sonst von
der Regelung mit dem letzten Donnerstag im Mo-
nat abrücken müssen.)

Eine großzügige Ausnahmegenehmigung von
Papst Benedikt erlaubte uns jedoch leichte Mas-
kierung trotz der schon begonnenen Fastenzeit.
Wir mussten dabei allerdings versprechen, mit
unserem Faschingsstammtisch in Zukunft wieder
innerhalb der Faschingszeit zu bleiben -:)

Beim Frühlingsstammtisch am 26. März freu-
ten sich die 22 Teilnehmer ganz besonders
darüber, dass Christa Eder wieder anwesend war.
Sie hatte viele Monate lang gesundheitlich enorm
viel durchzustehen gehabt und freute sich selbst
sehr, wieder genügend Energie zu einer Teilnah-
me zu besitzen. Auf Anhieb wohl fühlte sich auch
der Enkelsohn von Robert Etzelstorfer, der mit
seinem Opa gekommen war und dann von sei-
ner Mutter abgeholt wurde. Er zeigte nicht einmal
Angst vor dem Hund, der Alexandra Schaurhofer
zum Stammtisch begleitet hatte. Es war also eine
bunte Runde, die sich zum Frühlingsbeginn in
der Dornacher Stuben einfand.

Wer gern einmal Stammtischluft schnuppern
will, muss sich nirgends anmelden. Alle unsere
Diaplantleser und ihre Freunde sind willkommen.
Die Dornacher Stuben befindet sich im Volks-
haus Dornach, gleich neben der Kirche Dorn-
ach im Universitätsviertel. Die Stammtische fin-
den jeden letzten Donnerstag in einem Monat
statt, und zwar etwa ab 16 Uhr.

Beim Stammtisch im „Wonnemonat“ Mai
(Donnerstag, 28. 5. 2009) wird Alexandra
Schaurhofer über ihre Ausbildung zur REIKI-
Beraterin erzählen und uns Möglichkeiten auf-
zeigen, wie man diese asiatische Heilkunst für
das eigene Wohlbefinden auf einfache Weise
praktisch nutzen kann.

Wels:
Manfred Prechtl berichtet vom Stammtisch

am Valentinstag: Am 14. Februar fanden sich in
gewohnter Weise viele Mitglieder und Freunde
beim Laahener Wirt ein. Besonders freut es uns
immer, wenn wir neue Gesichter in unserer ge-
selligen Runde sehen. Beim „Osterstammtisch“
am Gründonnnerstag durften wir zum Eierpecken

und zu aktuellen Geschichten wieder Julius Lu-
kas in unserer Mitte begrüßen! Der nächste
Stammtisch: Donnerstag, 4. Juni, ab 17 Uhr.

Steyr:
Hilde Brunmayr berichtet:  Am 14. Februar

2009 trafen wir uns wieder zu unseren Stamm-
tisch im Gasthaus Stöger, wo wir schon richtig
zuhause sind. Faschingskleidung bzw. Fa-
schings-Verkleidung war diesmal angesagt. Die
Teilnehmer sind dieser Anregung gern gefolgt.
Es erschienen Mexikaner, ein gestiefelter Ka-
ter, ein Mann als Bierkrug und ein Seeräuber.
Augenmasken, neckisches Bärtchen, lustige
Hüte - alle hatten Spaß und erfreuten sich gu-
ter Stimmung.  Ein besonderer Dank an denStammtisch mit Kind und Hund....

REIKI-VORTRAG
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Wirt (Fam. Stöger)
und an unsere Kellne-
rin, welche sich wie-
der vorbildlich  um das
leibliche Wohl der
Gäste kümmerten.
Weil an diesem Tag
Valentin war, hat uns
Frau Mayr Christa mit
Blumen überrascht.
Auch ihr einen herzli-
chen Dank!

Beim Stammtisch
am 18. April hatten
wir eine kleine „Nach-
Oster-Feier“ mit
selbstgebastelten Paletteneiern, Porzellan-
figürchen von Gertraud Bolek und bun-
ten Eiern zum Pecken. Die 21
Stammtischteilnehmer freuten sich ganz
besonders über einen kleinen Vortrag
über Ernährung für Dialysepatienten und
Transplantierte, den Alois Enzenberger
hielt. Alois ist Mitglied der Steyrer
Stammtischrunde und beschäftigt sich seit
fünfzehn Jahren mit Ernährungslehre. Er
wusste also auch gut Bescheid über allge-
meine Ernährungsleitlinien wie die Wahl
der richtigen Öle und Fette, wie auch über
Vitamine, Pflanzen, Fleischsorten usw.
Alles war gut verständlich und sehr prak-
tisch für uns alle. Wegen des Vereinsaus-
fluges im Juni wird vor der Sommerpause
kein Stammtisch mehr stattfinden.

Bezüglich des ersten Termins nach der
Sommerpause (wahrscheinlich im September)
bitte telefonisch anfragen oder die August-Aus-
gabe von Diaplant-Aktuell mit den neuen Termi-
nen abwarten.

Freistadt:
Hier war es „Freitag, der Dreizehnte“, als sich

an einem kalten Februartag die Freistädter
Stammtischrunde im Cafe Aspirin zur heißen
Faschingsgaudi einfand. Walter Grasböck berich-
tet und schildert eine ganz neue „Lückentext-
Idee- Und das geht  folgendermaßen:

Nachdem wir uns alle untereinander begrüßt
und unsere Verkleidungen bewundert hatten,
bekam Walter von Andrea Leitner einen von ihr
zusammengestellten Text zur Begrüßung der
illustren Runde vorgelegt. In diesem Text fehlten
aber einige Wörter, die Walter aus einem Topf
ziehen musste und mit denen dann von Andrea
der noch  lückenhafte Text ergänzt wurde. Das
fing dann bereits  in der Einleitung sehr witzig
an:

„Meine grantigen  Stammtischkolleginnen,
meine heißen Stammtischkollegen, unser lang-
weiliger  Wirt und alle möglichen witzigen An-
wesenden! Zu unserer komischen Faschingsfeier
begrüße ich euch sehr nervös in unserem ver-
führerischen  Lokal Cafe Aspirin….“

Es war streckenweise zum Zerkugeln vor komi-
schen Wortkombinationen!

Nach diesen kleinen Einlagen hat uns Her-
bert Grünzweil, der zu unser aller Freude seine
Ziehharmonika dabei hatte, zum Tanz aufgespielt
und konnten wir unser „Tanzbein“ wieder so rich-
tig schwingen!

Im Verlauf des Abends ermittelten die
Stammtischteilnehmer dann auch noch ihren
Knobelkönig: Die Runde wurde in  drei Grup-
pen zu je vier Spielern eingeteilt. Die aus diesen
Runden ermittelten Gruppensieger (Wögerer

Alois Enzenberger weiß viel
über die Ernährung von

Nierenpatienten

Angenehme Erinnerungen an den Freistädter Fasching....
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Elfriede, Stütz Theres und Gabi Grasböck) spiel-
ten dann im Finale um den Sieg, welchen sich
Elfi Wögerer holen konnte. Sie wurde feierlich
zur Knobelkönigen 2009 gekrönt. Nun ja und so
verging die Zeit wie im Flug und im Handumdre-
hen hatte die Uhr auch schon den „neuen Tag“
eingeläutet. Nächstes Treffen:  Kegeln am 13.
Mai, 19 Uhr im Gasthaus Blumauer in Rainbach.

Zehnjähriges Bestandsjubiläum
der Freistädter Stammtisch-
gruppe am 26. Juni 2009

16 Uhr:  Dankgottesdienst in der Frauenkirche
Freistadt (Gestaltung durch uns:  Musik, Fürbit-
ten, Weihung der Vereinskerze, Lesung, Power-
point-Präsentation über Vorstadien, Dialyse,
Transplantation sowie über unsere Stammtisch-
abende; Totengedenken )

17 Uhr:  Einladung zur Agape und zu ge-
meinsamen Gesprächen mit Sekt und Finger-
food. Gleich neben der Frauenkirche befindet
sich das Liebfrauenkloster; in dortigen Garten
wird die Agape abgehalten. Diese zwei
Programmpunkte sind für alle gedacht, die mit
uns feiern möchten. Es sind uns alle herzlich will-
kommen!

18:30 Uhr   Zusammenkunft der Stammtisch-
gruppe im Vorgarten des „Cafe Aspirin“  mit
Sekt-Empfang,  um 19 Uhr  Beginn der Abend-
veranstaltung im „Cafe Aspirin“ (Detail-
programm noch in Arbeit ).  20 Uhr:  Eröffnung
des Buffets. Markus hat drei verschiedene war-
me Gerichte zur Auswahl vorbereitet (leichte
Küche, Fisch oder Deftiges). Um 21:20 Uhr  folgt
eine  Überraschung des Organisationsteams; an-
schließend Ehrung der  Mitarbeiter- und Stamm-
gäste. Open End!

Selbst die OÖN - Beilage „TIPS“ nahm Notiz von diesem Jubiläum!
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Linz : Annemarie Tkalec, Tel. 0732/671603. Stammtisch jeden letzten Donnerstag im Monat
ab 16 Uhr im Restaurant des Volkshauses Dornach (Dornacher Stub‘n);
Nächste Stammtischtermine: 28. Mai - mit REIKI-Vorstellung.

Wels: Manfred Prechtl, Tel. 07245/28673 und Lucia Leindecker , Tel. 0664 2146833.  Laahener
Wirt, Wels, Laahener Straße 109. Nächster Termin: 4. Juni, 16.30 Uhr

Steyr : Hilde Brunmayr, Tel. 07252/45818. Stammtischlokal: Gasthaus Stöger,
Pichlernstraße 6, 4523 Neuzeug bei Steyr . Nächster Stammtisch voraussichtlich im September.
Genauer Termin im nächsten Diaplant-Aktuell!

Freistadt : Walter Grasböck, Tel. 07947/7433, Andrea Leitner , Tel. 07942/73227.
Die nächsten Termine: Kegeln, 13. Mai in Rainbach (Gasthaus Blumauer), Jubiläumsveranstaltung
am 26. Juni ab 16 Uhr (Programm siehe linke Seite)

Stammtisch - Kontaktadr essen

ALLE STAMMTISCHGRUPPEN FREUEN SICH ÜBER NEUE BESUCHER !

Wir trauer n um:

Eidenhammer Helmut (67), Schönreith 2, 4231 Untergaisbach, verstorben im September 2008

Dallinger Olga (61), Plöcking 44 , 4114 Neuhaus, verstorben im Jänner 2009

Auer Walter (75), Kühberggasse 1, 4400 Steyr, verstorben im März 2009

Vogtenhuber Rudolf (82), Franz-Auracher-Straße 4, 4860 Lenzing,
verstorben im März 2009

Doppler  Hermann (56), Andreas Hofer-Gasse 31, 4800 Attnang-
Puchheim, verstorben im April 2009

Wir entbieten den Hinterbliebenen unsere Anteilnahme und wünschen Kraft und
Stärke für die schwierige Zeit der T rauer!

Hermann Doppler war Kontaktperson unserer Selbsthilfevereinigung für Patienten der Dialyse-
station im AKH und hat sich auch sonst für die Belange unser er Gruppe eingesetzt. Wir
danken im Namen allrr Betr offenen!

Besonders danken möchten wir bei dieser Gelegenheit für Zuwendungen an unsere Vereinigung
anstelle von Kranz- und Blumenspenden!
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Mitgliedsbeitrag: Euro 20,-  pro Jahr inklusive aller Vorteile sowie Zusendung von DIAPLANT
AKTUELL. Wir empfehlen den zusätzlichem Bezug des sehr informativen Fachzeitschrift DIATRA-JOURNAL.
In diesem Fall beiträgt der Mitgliedsbeitrag Euro 27,-  pro Jahr.  (Beide Zeitschriften erscheinen vierteljährlich.)
Als Nachweis der Mitgliedschaft gilt der Zahlscheinabschnitt.

Ich erkläre meinen Beitritt zur Vereinigung der Dialysepatienten und
Nierentransplantierten Oberösterreichs

O   als ordentliches Mitglied  ( Nierenpatient )

     Ich bin O  nicht an der Dialyse

O  Dialysepatient seit  ___________________

O   CAPD- / Heimdialysepatient seit___________________

O   transplantiert seit    __________________

O   als unterstützendes Mitglied

             O   Angehöriger   /     O  Arzt oder Pflegeperson     /     O   Gönner

Name: _______________________________________________  Geb.-Datum:  ____________

Adresse: _____________________________________________________________________

Tel.:  ________________  Zuständiges Krankenhaus: ____________________________________

Datum:   _________________           Unterschrift:   ___________________________________

Falls Sie schon Mitglied unser er Selbsthilfegruppe sind, fr eut uns das sehr.
Wenn Sie noch nicht dazugehör en, laden wir Sie herzlich ein! Senden Sie bitte

 diese Beitrittserklärung an Frau Maria Kuritko, Galileistraße 14, 4020 Linz

BEITRITTSERKLÄRUNG
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Neue Dialysestation bei den Elisabethinen
in Linz

Im Zuge der Generalsanierung ist am
1.4.2009 die Dialysestation vom Gebäudeflügel
an der Fadingerstraße in den neuen „Bau E“
übersiedelt. Offiziell wird die Station, die von 43
auf insgesamt 51 Dialyseplätze aufgestockt wur-
de, am 29. Mai eröffnet werden; ebenso die
Akutgeriatrie.

Zur Gänze wird der „Bau-E“ erst nach Fertig-
stellung im Herbst seiner Bestimmung überge-
ben, Dialyse und Akutgeriatrie waren vordring-
lich, sagt Schwester Immaculata, die schon seit
vielen Jahren so etwas wie die Seele der größten
Dialysestation Österreichs  ist.

Das Krankenhaus der Elisabethinen hat
in den vergangenen 15 Jahren 83,9 Millio-
nen Euro in den Ausbau und die Gebäude-
modernisierung investiert. Das Schwerpunkt-
krankenhaus soll wieder „wie neu“ werden.

Wie die Verwaltungsleiterin des Kranken-
hauses, Sr. Engelberta, berichtete,  haben die
„Liesln“ in Linz heute zehn Fachabteilungen
und fünf Institute sowie 540 Krankenbetten.
Mehr als 24.000 Patienten werden jährlich
stationär betreut, mehr als 60.000 suchen
ambulant Heilung und Hilfe. Die Elisabethi-
nen in Linz sind besonders in der Behand-
lung der Nierenkrankheiten spezialisiert. Sie
verfügen über die größte Dialysestation
Österreichs.

Obmann und Schriftführer unserer Selbst-
hilfegruppe wurden für den 29. Mai zur
Eröffnung der neuen Dialysestation eingeladen.
In der nächsten Ausgabe wird Diaplant Aktuell
ausführlich darüber berichten.

Beim ersten „Beschnuppern“ der neuen
Dialysestation, die man vom Haupthaus der Eli-
sabethinen durch  einen komfortablen verglas-
ten Übergang über die Elisabethstraße erreicht,

ist man zuerst einmal von der enormen Größe
der Räumlichkeit beeindruckt. Da herrscht wirk-
lich keine Platznot, hier wurde für die Zukunft
geplant! Beinahe verschwinden  die Patienten
und Schwestern in der großen Haupthalle ganz.

Aber dann sah ich auf der Waage, gleich ne-
ben dem Eingang, eine alte Bekannte stehen: es
war Sylvia Eder, die früher einmal eine Stütze
des Linzer Stammtisches gewesen war, die ich
aber nun schon seit Ewigkeiten nicht mehr gese-
hen habe. Wir freuten uns beide über die uner-
wartete Begegnung und plauderten über dieses

und jenes. Dabei vertraute sie mir an, dass sie
genau eine Woche vor ihrem 24. Dialyse-Jah-
restag steht.

Sie wurde nie transplantiert und hat diese
langen Jahre in bewundernswerter Frische über-
standen. Freilich wirkt sie sehr schmächtig, fast
durchsichtig, und sie braucht zeitweilig auch eine
Gehhilfe.

Sylvia, sag’ wie machst du das?

24 Jahre Dialyse – und eine
überraschende Begegnung

Aber ihre Augen, sie blitzen wie eh und je –
und sprühen vor Leben und Wiedersehensfreude.
Alles Gute weiterhin, liebe Sylvia!
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STRAUSSENF ARM UND MOHNLAND

am Sonntag,  21. Juni 2009

Unser Reisespezialist Toni Kriebert hat für uns einen sehr schönen Ausflug in das
schöne Waldviertel zusammengestellt, wo wir im Straussenland auch ein bisschen
„Australien“ schnuppern können, dann ein Mohnland kennen lernen und schließlich
bei einem Heurigen den T ag ausklingen lassen werden.

6.30  Uhr Linz, Gasth. Lindbauer, Eisenbahnbrücke Urfahr
7.15  Uhr W els Hauptbahnhof
8.15  Uhr Steyr BH-Parkplatz

Preis: 15.- Euro (beinhaltet Busfahrt und Eintrittsgelder)

Wir fahren mit einem komfortablen Reisebus der Fa. KARL .
Rastpause in St. Pölten. Auch für Rollstuhlbenutzer geeignet.

Programm:

Vormittag Straussenland Gärtner in Schönberg nächst Langenlois: Nach dem Eintreffen um
etwa 9. 30 Uhr hören wir einen sehr interessanten Vortrag mit Videoshow und haben
Möglichkeit für kleinere Einkäufe von Strauß-Produkten. Anschließend Führung durch das
Freigelände.
Gegen 12 Uhr Mittagessen in Schönberg m Kamp im Gasthaus zur
Schonenburg.

Nachmittags Führung im MOHNDORF Ottenschlag mit Videoshow
und Besichtigung des Mohnmuseums. Verkostung von Mohnzelten,
Schokoladen und Mohnöl. Einkaufsmöglichkeit von allen mögli-
chen Mohnprodukten wie Öl, Spirituosen, Seifen usw.

Abend - Ausklang beim Heurigen gegen 17.30 Uhr im Schloss
Luberegg (Nähe Melk)

Mittagessenauswahl (bitte bei Anmeldung angeben)

Unser Ausflug in das W aldviertel

Vogel Strauss mit Jungen

Die Welt des berühmten
Waldviertler MohnsA)  Puten-Cordonbleu /  B)  Surbraten  /   C) Pangasius-Fischfil

Abfahrtszeiten:

Frittaten- oder Leberknödelsuppe
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Anmeldung
für den Ausflug am 21. Juni 2009 in das W aldviertel

Bitte bis 5. uni einsenden an

Frau Maria Kuritko, Galileistraße 14, 4020 Linz
Telefon  0732/ 349585. Email: mamfred-kuritko@liwest.at

 Vor - und Zuname: . …........................................................................

 Adresse:  ..............................................................................................

 Telefon: .................................

Ich nehme eine Begleitperson mit;    ja O      nein O

Einstiegstelle  (bitte ankreuzen):

 Linz, Gasth, Lindbauer O  Wels, Hauptbahnhof     O
 Abfahrt  6.30 Uhr   Abfahrt 7.15  Uhr

 Steyr , BH-Parkplatz O ( Wenn Rollstuhlfahrer, bitte angeben  O )
 Abfahrt 8.15 Uhr

Auswahl des Mittagessens::
Anzahl und Bezeichnung des Menüs (linke Seite unten)    ...................

Unterschrift: .............................................. ....

PREIS: 15,- Euro pro Person (für Fahrt und Eintrittsgebühren)

Den Betrag von insgesamt  ........ Eur o habe ich auf das Konto Nr . 5040621
Raiffeisen Landesbank,, BLZ 34000 überwiesen
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Organisation - Betreuung - Beratung: Helga Stieglbauer und Inge Maureder  DGKS, Vital Coach 50 plus

Ärztliche Beratung: Univ. Prof. Dr . Georg Biesenbach  Facharzt für Innere Medizin

•  Ort: Ordination Dr. Stieglbauer- Facharzt für Neurologie, Pillweinstr. 25, 4020 Linz, bzw. Hummelhofwald

•  12 Wochen-Kurs: 22.09.09 - 15.12.2009, jeden Dienstag von 15 - 16 Uhr

Am 8.09.09 laden wir zum „Schnupper walken“ ein!

Info:  0664/73 47 08 31 (täglich ab 15 Uhr), oder

bewegung als medizin - 
betr eutes walken

www .vital50.at

Nor dic W alken für Anfänger  
und For tgeschrittene unter  
är ztlicher Über wachung zur  

Verbesser ung des Stof fwechsels  
bei Diabetes Mellitus, Bluthochdr uck,  

sowie zur Gewichtsr eduktion.

vital 50

Unsere W ebSites für Inter net-Surfer

Selbsthilfegruppe OÖ:  www.diaplant.com

Arge Niere Österreich   www.argeniere.at

Selbsthilfegruppe Kärnten: www.nier ektn.at

Selbsthilfegruppe Tirol:www.nephrotirol.at

Diatra-Journal:  www.diatra-verlag.de

Transplant-Informationi: www.tpiweb.com

EMPFÄNGER:
Herausg.  Vereinigung  der Dialysepatienten

und   Nierentransplantierten  OÖ.
homepage:  www.diaplant.com

         Gestaltung  und für den Inhalt verantwortlich
 Walter Kiesenhofer,  4040 Linz, Pragerstr. 7
 Tel.0732/710836/E-Mail: diaplant@tele2.at

     Abs: Maria Kuritko, 4020 Linz, Galileistr . 14

Bankverbindung:  Raiffeisen Landesbank,
 BLZ 34000  / Konto Nr . 5040621

Öst. Post AG / InfoMail - Entgelt bezahlt

Diapant Aktuell wird erstellt mit einem  Computer der PC-Fundgrube, Linz, Unionstraße 61
www.pc-fundgrube.at


